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Die
Dichter verän¬

dern sich.

Gestern habe ich

schon einen mit
zwei Köpfen gesehen, mit
einem von gestern und mit

einem, den er heute trägt. Das

erspart einen Wendehals.

Dichter mit drei Schreibhänden,

die alles umschreiben,

was sie mit zweien geschrieben

haben, gibt es schon länger.

Ein anderer, höre ich,
schreibe an einem Roman, der

so lange daure wie sein Leben.

Er soll postum veröffentlicht
werden und vom Leser ebenfalls

das Leben zur Lektüre

verlangen. Eine Dichterin tritt
in Talk-Shows auf und bekennt

schamvoll, in jungen Jahren
ein revolutionäres Stück zur
Welt gebracht, aber nicht
abgetrieben zu haben. In der
Stadt K. soll sich einer vor
versammelter Jury ein Bein
abgehackt haben, weil einbeinige
Dichter besser gehen. In P. soll

einer dasselbe mit seinem

Kopf gemacht haben. Aus

einer Irrenanstalt in der Nähe

von Bad Friedwinkel erreichen

uns täglich die gesammelten

Stellungnahmen eines Autors

zu allen derzeitigen Kriegen.
Aus einer vergleichbaren
Institution stammen die täglichen
literarischen Proteste gegen
alle Verbrechen an Pflanzen

und Tieren. Jemand, der sich
das Pseudonym Luftikus zugelegt

hat, reist landauf landab

mit einem Poem gegen das

Ozonloch. Die Dichterin H.,
melden die Zeitungen, soll ein

interessantes Buch über ein

interessantes Buch über ein

interessantes Buch von ihr
selbst geschrieben haben. B.

VON PETER MAIWALD (TEXT) UND HANNES BINDER (ILLUSTRATION)

erzählt in einem Interview,
dass seine Widerrufe der

Widerrufe von 1968, die damals

schon ein grosses Echo gehabt

hätten, jetzt wieder ein grosses
Echo haben. L. hat soeben seine

grosse Theorie vom Ende

des Zeitalters der Theorie in
den Druck gegeben. I. gibt
bekannt, es sei nicht länger ein

Gott, ein Kaiser noch Tribun,
noch die soziale Frage, die ihm

eingäben zu singen, woran er

leide, es sei die Sprache allein,
die reine, die nunmehr aus

ihm dichte. W. ist auf eine

einsame Insel vor der Küste

Kolumbiens ausgewandert,
nachdem er, da ihm weder eine

Täter- noch eine Opferakte

zur Verfügung gestanden hätte,

von allen gemieden worden
sei. S'. Bekenntnisbuch «Ich

war ein Täter» liefert sich mit
T.' Bekenntnisbuch «Ich war
ein Opfer» ein Kopf-an-Kopf-
Rennen auf den Bestsellerlisten.

In den Kulturministerien
der Länder kursieren
Gesetzentwürfe, die Stipendien für alle

vorsehen, die nicht mehr

schreiben, was den Staatskas¬

sen billiger käme. Im ganzen
Land traut sich, wer nicht den

grossen neuen Gegenwartsroman,

das grosse neue

Gegenwartsgedicht, das grosse neue

Gegenwartsdrama oder eine

entschiedene Stellungnahme

zum bosnisch-kroatisch-muslimisch-serbischen

Krieg in
der Tasche hat, längst nicht
mehr auf die Strasse zum ewigen

Ruhm, wo bekanntlich die

ewigen Feuilletonredaktionen

liegen. Allerorten herrscht vorerst

beredtes Schweigen, allerdings

wie gedruckt.
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